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Eingesendete Mittheilungen.

Dr. Jaroslav J. Jahn: Ueber das Tejtovicer Cambrium.
(Bohmen.)

Am nordwestlichen Rande des Barrande’schen ,Bassin silurien
du centre de la Bohéme“ Dbildet das Cambrium eine von SW nach
NQ streichende Insel, die sich vom Orte Lohovic (oder Gross-Lohovic,
nordostlich von Radnitz) tiber Mle&ic, Slapy, Skrej, Tejfovic bis iiber
das Kourimecer Forsthaus gegen Branov zu erstreckt.

Diese cambrische Insel ist schon vor vielen Jahren durch die
Arbeiten Barrande’s, Krej¢r's etc. berithmt geworden und die
Barrande'sche ,Faune primordiale de Skrej* ist jedem Fachmanne
bekannt.

In neuerer Zeit ist das Skrejer Cambrium wieder ofters Gegen-
stand wissenschaftlicher Besprechungen geworden. Seit dem J. 1884
finden wir in der Literatur neue Funde aus der Fauna dieser cam-
brischen Insel verzeichnet, welche der Skrejer Umgegend und vor
Allem dem Orte Tejfovic die allgemeine Aulmerksamkeit unserer
Fachminner von Neuem zugewendet haben. Herr Johann Ku§ta,
Professor an der Oberrealschule in Rakonitz, hat das Verdienst, diese
neuen Funde in vier Arbeiten!) der wissenschaftlichen Welt mitgetheilt
zu haben.

Als ich diese Arbeiten Kudta’s genauer durchstudirte, um
dariber zu referiren, kam ich unwillkiirlich zu der Ansicht, es diirften

) 1, Ueber das Yorkommen von silurischen Thierresten in den TiemoSner
Conglomeraten bei Skrej. Sitzungsber. d. kin. bohm. Gesellsch. d. Wissensch.
Prag 1881,

2. Neue geologische Beobachtnngen in der Radnicer Umgegend. Ibid. 1887
(bohmisch).

3. Thierreste in der Zone ¢, der Silurctage C. Ibid. 1890 (bohmisch mit
einem deutschen Resumé).

4. Beitrige zur Kenntniss der dltesten bohmischen nnd ilberhaupt europiischen
Versteinerungen. 1bid. 1892 (béhmisch).
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einige Mittheilungen Kusta’s mit der Natur nicht vollstandig wber-
einstimmen. Um iber diese Zweifel klar zu werden, unternahm ich
voriges Jahr eine Excursion nach Tejlovic. Ich habe die von Ku$ta
erwihnten Localititen untersucht und dabei schon damals die voll-
stindige Bestiiticung meiner vorher erwihnten Zweifel an Ort und
Stelle zu constatiren vermocht.

Da cinc griindliche Losung der Frage, um dic es sich dabei
handelt, lingere und eingehende Studien der Lagerungsverhiltnisse
der ganzen Gegend, sowic aueh eine grimdliche Ausbeutung der be-
trettenden  Funderte crheischte. erbat ich mir ven der Direction
unsercr Anstalt die Erlaubniss, mich heuer im Tejiovicer Cambrium
linger aufhalten und dasclbst tektonische und stratigraphische Studien,
sowie auch Aufsammlungen vornchmen zu dirfen.

Se. Excellenz der MHerr Unterviehtsminister Dr. Paul Freiherr
Gautsch von I'rankenthurn verlich mir zu diesem Zwecke ein
Stipendium. welches zu dem Frfolge meiner erwihnten Studien des
Tejfovicer Cambriums sehr wesentlich Dbeitrug. was ich mit ehrer-
bietigstem Danke hervorheben muss.

Ieh Dbeabsichtige in den vorliegenden Zeilen die Resultate meiner
dreiwgchentlichen Stwdien im Tejfovicer Cambrium Dblos in Haupt-
ziigen zu skizziren und behalte mir vor, nach der Beendigung der Auf-
nahmsarbeiten und nach Durchfahrung der Bestimmung des gesammten
Materiales ans dieser Gegend in unserem Jahrbuche einc cingehende
Schilderung der tektonischen und stratigraphischen Verhiltnisse, die
Jeschreibung der neuen hier vorgefundenen Thierreste und Gesteinsarten,
sowie auch der vier von mir aufgenommenen Detailprofile zu liefern.

Die Sehichten der cambrischen Insel, die Gegenstand der vor-
licgenden Besprechung ist. bestehen hanptsichlich aus drei Gesteins-
arten: Conglomeraten. Sandsteinen und Schiefern.  Wie bekannt, hat
Barrande dic quarzigen Conglomerate und die mit diesen Conglo-
meraten abwechseluden quarzigen sandsteinartigen Grauwacken. welche
als Complex zwischen den Thonschiefern der Ktage B und zwischen
Schiefern mit der Primordialfauna (seine Etage C) eingelagert sind,
noch zu der Etage B zugezithlt und wegen des vollstindigen Mangcls
an Petrefacten darin als azoisch bezeichnet. Allein Krejc¢ 1 hat schon
im J. 1877 diese Conglomerat- und Sandsteinschichten zu der Ftage C
einbezogen, da er einerseits ihre Discordanz gegeniiber den liegenden
B-Thonschiefern. andererseits ihre Concordanz it den hangenden
C-Schiefern festgestellt hat.  Spiter fand man in den Conglomerat-
und Sandsteinschichten auf der Kamennda Tirka“ bei TejFovic zahl-
reiche Orthisabdriicke. womit die Zugehorigkeit dieser Schichten zu
der cambrischen Formation (Iit. C) anch vom palacontologischen Stand-
punkte ans nachgewiesen war. Die Conglomerat- und Grauwacken-
schichten vou ,Kamenna Ilarka“ erschienen demzufolge als den Lage-
rungsverhaltnissen nach die #dlteste petrefactenfihrende
Stufe im Skrej-Tejiovicer Cambrium.

Im J. 1885 wurden auf der Lehne ,pod tranfm® genannt (cinige
ITundert Sehritte weiter nach SO von der ,Kamennd
Hirka®) in dichtem briunlichem Sandsteine Trilobitenreste gefunden.
Herr Kusta bezeichnete in seinen friher ecitirten Publicationen vom
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J. 1887, 1890 und 1892 qie fossilienfithrenden Schichten ,pod trnim¢
fir gleichalterig mit jenen auf den ,Kamennd Hirka®, somit fir
ilter als die Paradoxides-Schiefer, benannte dic Fauna dieser beiden
Localitaten zusammen ,Anti(NDprimordialfauna® (1) wad pro-
clamirte die darin enthaltenen Petrefacten als ,die #ltesten
bohmischen und iberhaupt europiischen Fossilien®.

Durch diesen Fehler Ku$ta’s, der bisher von keinem der diese
Gegend so oft hesuchenden hohmischen Geologen erkannt wurde,
dagegen aber in die Arbeiten anderer Autoren aufgenommen und somit
sehr verbreitet worden ist (namentlich durch die ,,Geologie von Béhmen“
von Katzer auch im Auslande), ist eine ganz unrichtige Vorstellung
tiher die Schichtenfolge im Skrej-Tejfovicer Cambrinm cntstanden.
Demzufolge war meine erste Aufgabe bei Tejfovie, die Schichtenfolge
in dem dortigen Cambrium genau festzustellen.

Wie oben bereits erwahnt wurde, habe ich in dieser Gegend
vier Detailprofile aufgenommen, die die Schichtenfolge des dortigen
Cambriums darstellen. Ich beschrinke mich heute vorliufig nur darauf,
diese Schichtenfolge im Allgemeinen zu schildern.

Das Liegende der cambrischen Schichten bei Tejfovie ist der
schwarze Thonschiefer der Barrande’schen Etage B, der im
Allgemeinen das Fallen 45—50° in N3850 und das Streichen in
N55V—855°0 zeigt. Ueber diesem sehr deutlich geschichteten Thon-
schiefer folgt eine Masse von schwarzem, ungeschichtetem Aphanit.
Dariiber folgt in discordanter Lagerung (dem liegenden B-Thonschiefer
gegeniiber) die erste Conglomeratzone, deren Schichten iberall nach
SO (unter 15—25% einfallen und von SW nach NQO streichen. Auch
alle ibrigen Schichten, dic daritber folgen, streichen von SW nach
NO, ihr Fallen ist aber vervinderlich.

Die bis itber 1/, Meter michtigen Conglomeratbinke dieser
ersten Conglomeratzone wechsellagern mit viel sehwicheren Béanken
von sandsteinartigen Grauwacken, zwischen beiden erscheinen stellen-
weise und nur untergeordnet schwache Kinlagerungen von grauem,
sehr weichem, lettigem Schiefer. Sowohl in den Conglomerat- als auch
in den Sandsteinbinken dieser ersten Conglomeratzone wurden auf
der Kamennd Hurka“ vor Jahren zuhlreiche Abdriicke von einer
»bei dem ungentigenden Frhaltungszustand nicht genauer Dbestimm-
baren“) Orthis gefunden, die spater allgemein von den bhohmischen
Geologen als Orthis Romingeri Barr. gedeutet wurde. Zur grossen
Verwunderung habe ich heuer mit meinem mich begleitenden Freunde,
Herrn Dr. Joh. Christ. Moberg aus Lund, in diesen Schichten auf
der ,Kamenna IIfirka“ ausser zahlreichen, sehr schon erhaltenen, gut
hestimmbaren Orthis, von denen die meisten ganz sicher der Form Orghis
Romingeri Barr. angehoren (beide Schalen) viele sehr hitbsch erhaltene
Trilobitenreste gefunden, dic den Gattungen Solenoplewra n. sp.
(ein Kopf) und ¢f. Anomocere (einige Kopfe, Pygidien und Thorax-
segmente) angehdren. Es scheint, dass auch unter den Orthis zwei

) Siehe Krejéi und K. Feistmantel: ,Ovographisch-geotektonische
Uebersicht des silurischen Gebietes im iittleren Bohmen®*. Archiv fir naturw.
Landesdurchforschung v. Béhmen. V. Bd., Nr. 5, p. 7.
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verschiedene Tormen enthalten sind, allein dies kann ich wihrend
meines Aufeunthaltes im Felde nicht mit Sicherheit cntscheiden. Ich
hoffe fibrigens, dass ich aus dem ungemein reichhaltigen, an Ort und
Stelle aufgesammelten Materiale spiter auch ganze Trilobitenexemplare
herauspripariren werde.

Diese Zone der lichten, festen, feineren Couglomerate ist ziemlich
michtig (stellenweise uber 20 Meter), Dartiber folgl eine viel schwii-
chere (ca. 2—4 Meter) Zone von einem sehr dunklen, grauen. weichen,
brockeligen, immer sehr grobkornigen Conglomerat, dessen einzelne
Geschiebe aus der Gesteinsmasse schr leicht auswittern oder beim
Zerschlagen sehr leicht ausfallen und dessen Bindemittel gegenitber
dem des vorigen Conglomerates mehr thonig als quarzig und dunkel-
grau ist. In diesem Conglomerate, welches man an allen Orten des
Tejiovicer Cambriums, wo es geniigende Aulschliisse gibt, tiber dem
untersten Conglomerate antrifit. habe ich bisher keine Fossilreste
gefunden.

Ueber diesem Conglomerat folgt eine etwas méachtigere Zone
(ca. 10 Meter), die aus Sandsteinbinken wechsellagernd mit Schiefer-
einlagen besteht. Der Sandstein dieser Zone gleicht vollstindig dem,
den wir in den hangenden Zonen wiederholt antreffen werden: er
ist sehr dicht, einigen Quarziten des bohmischen Untersilurs dhnlich,
auf der Obertliiche ist er rostgelb bis rostbraun, mit ockergelben
Flecken, am Querbruche im Kern ist er aber bliulich grau. Ich habe
bisher in diesem Sandstein keine IFossilien gefunden, obzwar er stcllen-
weise derartige rostige Flecken zeigt. die auf organische Reste hin-
deuten. Der Schiefer der Zwischenlagen ist licht blaulich grau, ins
briaunliche iibergehend, sehr weich. brockelig und enthilt nur undeut-
liche Fossilreste (meistens Trilobitenbruchstiicke).

Dariiber folgt eine schwichere Zone (ca. 4—06 Meter) von dem-
selben dunklen. grobkornigen. brockeligen Conglomerat, welches wir
im Licgenden der vorigen Zone angetroffen haben und erst iber diesem
Conglomerat kommt das miichtige Niveau der cchten Paradoxidesschiefer
(ca. 100 Meter) mit zahlreichen IFossilien der bekannten Primordialfauna
vor. Auch in diesem Paradoxidesschiefer habe ich an verschiedenen
Stellen in verschiedenen Niveaus vereinzelte Einlagerungen von der-
artigem Sandstein angetroffen. wie ich ihn frither aus dem Liegenden
dieses Schiefers geschildert habe: dieser Sandstein enthilt hie und
da ganz unverkennbare Pectrefacten, die aber nur selten specifisch
bestimmbar sind. Zumecist sind es vereinzelte Trilobitenbruchstiicke,
vornemlich Paradoxidesreste.

Ueber dicser Zone folgt eine bis iiber 30 Meter machtige Zone
von einem fast iiberall deutlich geschichteten porphyrischen Gestein.
dessen Schichten dasselbe Ifallen und Streichen haben, wie die der
fibrigen Zonen im Tejfovicer Profile. In den obersten Lagen dieses
Gesteins erscheinen stellenweise sebr schwache Schiefereinlagerungen
und iiber ihm folgt eine neue ca. 10—15 Meter michtige Zone —
Schiefer mit Sandsteineinlagerungen, dic sich bis 20 mal wiederholen,
gegen das Hangende zu immer michtiger werden, bis endlich dier
oberste Sandsteineinlagerung, dic dic meisten Petrefacten enthalt, iibe,
1 Meter ecrreicht. Dieser Sandstein gleicht vollkommen demjenigen
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den man im Liegenden des Hauptcomplexes des Paradoxidesschicfers
und auch stellenweise, wie gesagt, in diesem selbst antrifft und iber-
geht sowohl im Hangenden als auch im Liegenden der Bianke ganz
allmahlig in den zwischenlagernden Schiefer. In dem Schiefer hahe
ich nur wenig deutliche Fossilien gefunden. weil er sehr brockelig ist
und sich nur in ganz kleinen Stiickchen gewinnen lisst. Ausscer zahl-
reichen Paradoxidesbruchstiicken und anderen nicht sicher bestimm-
baren Resten wiiren namentlich ein Kopf von Conocephalites striatus
Fomrich und ein Conocephalites- Pygidium zu erwihnen.

Die schon erwiihnte oberste Sandsteinbank enthilt namentlich
an der Stelle ,pod trnfm“, wo sie am besten zuginglich ist, eine
ungemein reichliche Fauna. Das hiufigste Fossil ist Fllipsocephalus
Germari Barr., der in dieser Zone so vorwaltend gegeniiber den
tibrigen Petrefacten vorkommt, dass man diese Zone mit vollemm Rechte
als die Zone des Ellipsocephalus Gerimari bezeichnen kann. Die
nichst hivfigen Arten sind daselbst Conocephalites striatus Emmrich,
Paradoxides spinosus Barr. und Lichenoides priscus Barr. Ausserdem
findet man hier viel seltener Conocephalites Sulzeri Schloth. und C. coro-
natus, Arionellus ceticephalus (1 Ex.) und viel hiaufiger als diesen-eine neue
Art, die ich als Ar. spinasus n. sp. bezeichne (und die an den schwedischen
Liostracus aculeatus lebhaft erinnert), dann dieselbeArt vou ¢f. dnomocaie,
die ich frither aus dem Conglomerat von .Kamenna Hfirka® citirt habe,
eine neue Trilobitengattung (1 Ex.), einen Agnostus, Trochocystites bo-
hemicus Barr., eine neue, sehr interessante Cystideengattung (mit dem
Agelacrinus noch am nachsten verwandt) in 2 Formen, von denen ich
zahlreiche, wunderschone Exemplare besitze und eine andere neue
Cystideengattung, ferner Orthis Romingeri Barr. und zwei kleine,
winzige, wie es scheint neue Orthisarten. Dies sind also ,die iiltesten
béhinischen und tberhaupt europiischen Fossilien*, die merkwindige
~anti-¢ resp. ,anteprimordiale Fauna* Kusta's!

Bald uber dem Schiefer, den wir im Hangenden der obersten
Bank dieses Tejrovicer Sandsteines ,pod trnfm* verzeichnet haben.
folgt wieder das porphyrische Gestein, wie im Liegenden dieses Sand-
steines. Dieses Gestein wechselt einigemal mit dem Paradoxides-Schiefer
ab, welcher letztere stellenweise wieder Sandsteineinlagerungen ent-
halt, in denen ich aber keine Fossilien gefunden habe.

Dariiber folgt eine michtige Zone von Conglomeraten wechsel-
lagernd mit Sandsteinen und Paradoxides-Schiefern. Dicscs oberste
Conglomerat des Tejfovicer Cambriums ist demjenigen, welches wir im
Hangenden der ecrsten Conglomeratzone zweimal angetroffen haben,
sehr dhnlich: dunkel, wenig compact (nur dic losgebrochenen Blocke
sind etwas consistenter), schr grobkérnig (einzclne Geschiebe haben
auch tber 1 Decimeter Durchmesser), sein Bindemittel ist thonig,
dunkel. zumeist aus derselben Masse bestehend, wie der eingelagerte
Paradoxidesschiefer. Dieses oberste Conglomerat enthilt zahlreiche
Trilobitenreste, die in der ganzen Masse dieses Gesteins zer-
streut erscheinen. Es kommen aber in diesem Conglomerat auch ein-
zelne Schichten vor, die nur aus angehiuften Trilobitenbruchsticken
bestehen, unter denen die Reste der Gattungen Puradoxides und Sao
(u. zw. die Art Seo hirsuta) vorherrschen, Ich hiitte Trilobitenreste
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in einem so sehr grobkoérnigen Conglomerate nie vermuthet, uud es
scheint mir diese Erscheinung, dass sich die Trilobiten in diesem
Conglomerate doch, wund zwar sehr gut crhalten haben, far die ver-
hiltnissmissig sehr grosse IFestigkeit und Erhaltungsfihigkeit ihres
Yanzers zu sprechen. Durch das Vorkommen der Paradoxides- und Sao-
Reste ist die Angehorigkeit dieses Conglomerats zu der Paradoxides-
Stufe iber alle Zweifel nachgewiesen. Es ist wirklich eine ganz sonder-
bare Erscheinung. dass dieses merkwirdige Conglomerat bisher von
allen Geologen. die diese Gegend so oft besucht haben, so wenig
beachtet worden ist. dass man seine eigeutliche stratigraphische Be-
deutung nicht errathen hat, trotzdem dasselbe als Baumateriale in
der Gegend beniitzt wird und in einem Steinbruch sehr hitbsch auf-
geschlossen ist. Die einzelnen Conglomeratbinke werden bis iber
2'/, Meter michtig, die Schiefereinlagerungen zwischen denselben
erreichen stellenweise die Michtigkeit von einigen Metern, dagegen
sind die Sandsteineinlagerungen sowohl in den Conglomeratbinken
als auch in den Schiefern nur wenig michtig (ca. 2 Decimeter). Der
Schiefer wird geven das Hangende zu glimmerreicher, fester und
mehr granlich, die Petrefacten werden seltener (zumeist Paradoxides-
reste). An einer Stelle habe ich auch in einer Sandsteincinlagerung
zwischen den Conglomeratbinken deutliche Trilobitenreste angetroffen,
allein ich habe keine Zeit mehr gehabt, daselbst linger zu suchen.

Mit dieser Zone des Conglomerates mit Paradorides und Sao
lirsute und mit Paradoxides-Schiefer- und SRandsteineinlagerungen endet
nach oben zu die Schichtenfolge im Tejiovicer Cambrium. Das Ilan-
gende bildet eine michtige Zone von Aphaniten.

Das Hauptresultat meiner heurigen Studien in Tejfovicer Cam-
brium zeigt sich also in der Erkenntniss, das bis heute in diesem
Cambrium einzig und allein dic Paradoxides-Stufe mit
Sicherheit nachgewicsen ist und dassman bisher keine
Anhaltspunkte hat. das Vorhandenscin weder der alte-
sten Olenellus-Stufe noeh der jingsten Olenus-Stufe in
dem Skrej-Tejliovicer Cambrium zu vermuthen,

Wenn ich nun in Kurzem die Dbisherigen Ansichten iiber das
Tejfovicer Cambrium mit den Resultaten meiner diesbeziiglichen Stu-
dien vergleichen will, so muss ich vor Allem hervorheben, dass alle
diese von mir oben geschilderten. stratigraphisch so schr verschiedenen
Conglomerat-, Grauwackensandstein- und Sandsteinschichten bisher
dic bohmischen Geologen, dem Beispiele K. Fcistmantel's, Krejérs,
vor Allem aber Kusta’s folgend. in cine einzige Zone zu-
sammengefasst. als ~ bezeichnet und als dlter wie -die Para-
doxidesschiefer (¢) corklart haben. Belege fir diese Worte
findet man in d¢en betreficnden Arbeiten der hohmischen Geologen.
Ich vermag es mir auf keine Weise zu erkliren, wie es moglich war,
die Conglomeratschichten von der ,Kamenna Hirka“ mit Orthis Ro-
minyeri, Solenoplewre und ¢/ dnomocure (nach der Bezeichnung Kusta’'s
¢ry) fir ein jJiingeres (!) Niveau derselben ¢,-Stufe als die
Sandsteinbianke ,pod trnim® mit Ellipsocephalus Germari ete. (nach
der Bezeichnung Kus$ta's ¢;%) und die Schichten des obersten groben,
dunklen Conglomerates mit Paradoxidesresten und Swo hirsute (nach
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der Bezeichnung Kusta’s ¢;«) anzusehen, die IFauna aller dieser
so0 verschiedenen Niveaus zusammen fir ,anti¢, resp. ,ante-
primordial“, ja sogar fir die iberhaupt ilteste europiische Fauna
zu proclamiren! Der Ausdruck ,antiprimordial® Ku§ta's ist, abgesehen
von dessen sprachlicher Unzulassigkeit, sehr ungliicklich gewiihlt.
Wenn die Faunen der genannten drei Niveaus wirklich ,anteprimor-
dial“ oder praecambrisch sein sollten, so miissten sie doch vor Allem
santeprimordiale“ resp. praecambrische Fossilreste enthalten; dies ist
aber beziglich keines dieser drei Niveaus der Fall. Zweitens sollten
doch diese Schichten, wenn sie wirklich einer neuen, praecambrischen
oder anteprimordialen Formation angehoren sollten, unter den primor-
dialen oder cambrischen Schichten liegen. Wie oben gezeigt wurde,
liegt aber das alteste ,antiprimordiale“ Niveau Ku$ta's (¢cy») Uber
dem Hauptcomplex des primordialen Paradoxidesschiefers, das mittlere
(¢;8) bildet Einlagerungen in diesem Schiefer und nur das jiingste
(a1y) pantiprimordiale® Niveau Kusta's liegt wirklich unter den
Barrand e’schen primordialen Schichten.

Ich vermag leider wegen Raummangel nicht das stratigraphische
und tektonische Gesammtbild des Skrej-Tejfovicer Cambriums schon
eegenwirtig ausfithrlich zu entwickeln und die interessanten strati-
graphischen Bezichungen der oben angefithrten Niveaus bei Tejtovic
zu den einzelnen Zonen des ibrigen Skrejer sowie auch des Jinecer
Cambriums zu erértern und behalte mir daher diese weiteren Aus-
fithrungen fiir die oben angekindigte Arbeit {iber dasselbe Thema vor.

Skrej und Beraun, im Juni 1893,

Anmerkung. F. Katzer verdffentlichte in Nr, 8 der Verhandlungen einen
Artikel, in welchem er sowohl gegen mceine Person als auch gegen meine Arbeiten
itber das béhmische Silur mit mancherlei Angrifien zu Felde zieht. Da mir wih-
rend meiner officiellen Arbeiten im Felde begreiflicher Weise zu einer geeigneten
Erwiderung die Zcit fehlt, bemerke ich vorlinfiz nur, dass ich es, ohne auf das
Personliche cingchen zu wollen, gelegentlich nicht unterlassen werde, auf die von
Herrn Katzer erhobenen Einwiinde rein sachlich zu antworten. Dr. J. Jahn.

Reise-Berichte.

Dr. E. Tietze: Ein ncues Neogenvorkommen bhei
Odrau in Schlesien. De dato Olmitz, 28, September 1893,

Da ich den Auftrag hatte einen Theil meiner diesjiahrigen Auf-
nahmszeit zu Revisionen in Mahren und Schlesien zu verwenden,
habe ich in der letzten Zeit auch einige Excursionen im Bereich des
Blattes Mahrisch-Weisskirchen gemacht und bin bei dicser Gelegen-
heit auch nach Odrau in Schlesien gekommen. Dort habe ich an der
nach Weisskirchen fithrenden Strasse noch vor der Localitit Emaus
dicht neben dem Wirthshause zur sogenannten ,Neuen Welt® eine
Ziegelei bemerkt und durch Riicksprache mit dem Besitzer derselben
erfahren, dass, wie mir auch von dem Herrn Biirgermeister von Odrau
bestiatigt wurde, vor einiger Zeit unter dem dortigen diluvialen Lehm
in der Tiefe von mehreren Metern ein loser Sand angetroffen und
auch gewonnen wurde, welcher der Beschreibung nach ganz iberein-



	Jahn, Jaroslav J.: Ueber das Tejrovicer Cambrium (Böhmen).- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1893, S.267-273, 1893.
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273

